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Im dritten Hefte des Bulletiu de la Soeiete Imperiale 
des Naturalistes de Moscou für 1865, hat Herr Eichwald 
Bemerkungen über die geognosti sehen Karten des Euro- 
päischen Russlands bekannt gemacht* Da dieselben gröss- 
tentheils die im Jahre 1865 von mir herausgegebene 
Karte betreffen, und da viele von ihnen bedeutend von 
dem wahren Verhalte der Dinge abweichen, sehe ich 
mich veranlasst, sie zu widerlegen. Nachdem Herr Eich- 
wald an einigen Beispielen gezeigt, wie ausländische 
Geologen Westeuropa^s die Anfertigung von detaillir- 
ten geologischen Karten ihrer Länder glorreich been- 
digt, und nachdem er erwähnt, dass Murchison vor 20 
Jahren eine gute und brauchbare geologische General- 
karte Russland' s herausgegeben hat, die aus seinem 
und seiner Reisegefährten Beobachtungen hervorging, 
zeigt er endlich auch meine Karte von 1863 an, und 
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sagt, es habe dit^ 'M^rGliisonscIie Karle derselben zur 

Grundlage gedient; meine Karte sei eine Cüinpilalioii (\) 

und in d^ijV:'ihr bei gegebenen erläuternden Texle sei 

meine?, eig^ßien Beobachtungen nicht erwähnt, obgleich 

ich .yjelfach auf Kosten des Staates nach alten Richtun- 

geiii:;Rilssland zu bereisen und wohl Manches zu sehen 

•^, ^Gelegenheit hatte, was Anderen, weniger Begünstigtenp 

'\,Vehtgehen musste. Auch äussert er sich missfällig darüber, 

' ' dass meine Karle die Formationen nur im Ganzen, ohne 

Gliederung darstellt. 

Darauf habe ich zu erwidern^ dass manche meiner 
zahlreichen geologischen Untersuchungen in Russland 
praktische, bergmännische Zwecke gehabt haben; den- 
noch habe ich auch solche Reisen, so viel ich konnte, 
dazu benutzt» die Gliederung unserer Formationen, be- 
sonders der älteren, zu studiren. Die Resultate die sei 
Beobachtungen sind in den Schriften der Akademie dei 
Wissenschaften, im russischen Bergjournal und in der 
Schriften der Geographischen Gesellschaft niedergelegt^ 
aber beiweilem nicht vollständig. Auch sind, was Herrr 
Eiehwald recht gut bekannt ist, viele dieser Beobachtun- 
gen in die MeyendorfTsche, die Murchisonsche und ir 
meine eigenen Karten von Russland aufgenommen, li 
dem Texte zu seiner geologischen Karte von Russland 
spendet der Baron Alexander Meyendorff, Herrn Eich 
wald und mir ganz ordentliches Lob für unsere: ^höchn 
flmsigm>^ Untersuchungen (^) und citlrt meine Arbeitei 
über das Waldaiplateau, über die Gouvernements Tula 
Kaluga, Pskow, Estliland, über des Uralgebirge zu wie 

(*j Er i^t uriHchtif, wenn der Verfasaer der Bemerkungen pag^. 15 
sag^tf dass icb den Ausdruck: Compilation f^ebraucUl babe. Er bomni 
weder auf der Karle noch im erläuternden Tex:te Tor. 

(^ Ermans Archif T wiäaenscbifUi Kunde von Ru§Bland| üaud 1, p. tiS 
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derholfen Malen. Das Citiren der eigenen Arbeiten ist 

mir nie geläufig gewesen; kann micli aber bei dieser 
Gelegenheit ein Vorwurf treffen, so wiire es der, dass 
ich ineine geologischen Untersuchungen in Russland bis 
jetzt, aüs Mangel au Zeit, nicht habe im Detail bekannt 
machen können. 

Ich halte sie nicht geheim und sie sind schon von 
manchem Fachinanne benutzt worden» und können in mei- 
nen sorglällig ansgearbeitetenTügebücheru eingesehen wer* 
den, in denen sie von einer grosRen Anzahl, nach der 
Natur gezeichneter Schichtenprofile begleitet sind» 

Ware der mir von Herrn Eichwald gemachte Vorwurf, 
die vielen mir von dem Staate gebotenen Mittel ohne 

Erfolg verwendet zu haben, begründet, so würde er 
sehr niedersclilagend sein. So aber gehl er an mir ohne 
Wirkung vorüber und ich gedenke dankbar der Aner- 
kennung, die mir für meine Bemülkungen vom Staate und 
von Iiochgey leihen Mänijern der Wissenschaft zu Theil 
geworden ist. ' 

Dass ich bei der Anfertigung meiner neuen geologi- 
schen Karte Russiands die Karte Murchison's zur Grund- 
lage genommen habe, ist sowohl in dem russischen als 
auch im französischen Texte zu derselben zu sehen; 
in letzterem ist gesagt: «Apres avoir choisi pour point 
de depart la carte publice parM. Mnrcliison etc » Aber 
wenn ich mich auch dieses Mal nicht darauf eingelassen 
habe, die Gliederungen unserer Formationen auf der 
Karte zu bezeichnen, und wenn ich mich im Texte nur 
auf eine gedrängte Charakteristik der hauptsächlichsten 

j Glieder beschränkte, so lag tier Grund nicht darin, dass 

zu einer ausführlicheren Arbeit das Material nicht vor- 

^ banden gewesen wäre, sondern in der ursprünglichen 
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Absicht nur eine allgemeine, aber nach dem gegenwär- 
tigen Stande unserer Kenntniss RusslanJs, berichtigte und 
daher sehr veränderte geologische Uebersichlskarte zu 
geben. Und wer wäre denn im Stande schon jetzt auf 
einer kleinen und geschweige auf einer Karle grösseren 
Maassstabes, die Grenzen aller Glieder unserer Sedimen- 
tairbildungen richtig anzugeben, z. B. die Grenzen der 
einzelnen Etagen unserer Tertiairforimtion des Südens, 
oder die Grenzen der einzelnen Plateaus der weissen 
Kreide, die im Süden und Westen Russlands auftreten. 
Wer konnte, fragen wir weiter, schon jetzt die Verbrei- 
tung des grossen, stummen Schichtencomplexes genau 
angeben, der im östlichen Hussland dem Permischen Sy- 
steme aufgelagert und von Manchen der Trias zugetheiU 
worden ist. Beiläufig sei hier erwähnt, dass die Kaiser- 
liche Mineralogische Gesellschaft beschlossen hat, alle 
bis jetzt mit Sicherheit erkannten geologischen Verhält- 
nisse RuEslands auf eine Karte grösseren Maassstabes 
aufzutragen und so eine Detail karte vorzubereiten. 

Pag. 155 meint der Verfasser der Bemerkungen, ich 
hätte meine im Jahre 18ii erschienene Generalkarte der 
Gebirgsformationen Russlands mit Unrecht die erste geo- 
logische Karte unseres Vaterlandes genannt ^ und nimmt 
diese Priorität für eine in demselben Jahre im ersten 
Bande von Ennan's Archiv für die wissenschaflliclie 
Kunde von Russland erschienene, vom Baron Alexander 
MeyendorflF verfasste Karte, in Anspruch* 

Seine irrige Ansicht unterslülzt Herr Eichwald mit der 
Angabe, die MeyendorfTsche Karte im Archiv sei bereits 
im Januar 1841 erschienen, und das Imprimatur zu den 
Kriäuterungen meiner Karte trage das Datum vom 12 
März desselben Jahres. Warum versctiweigt Herr Eich- 
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Wald, dass der VrHeger des Erntnnsclii^n Archivs, Rei- 
mer, dem ersten B:itide» in welchem jene Karle erschien, 
eine Anküiuligung vorgedruckt liat, die erttt im Aprtt 184-1 
in Berlin abgefas&L ward. Das erste Hefl des ersten Ban- 
des erschien im Juli 1841, das zweite lieft im Novem- 
ber, die lelzte Hälfte des ersten Bamles tiber im Jalire 
184-3, obgleich dergan^e Band die Jahreszahl 184-1 irägL 
Diese Angaben kann ich in einem Originalschreiben deB 
Professor's Erman vorweisen. In der Bibliothek des Berg- 
institut's zu St. Petersburg, wo ich den ersten Band des 
Ennaaschen Archiv' s zum ersten Male sah, ist derselbe 
am 7-ten August 1842 eingegangen, zu einer Zeit, da 
ich schon längst den Demidowschen Preis für meine 
Karte von der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
erlialten hatte. Die Zuerkennung dieses Preises, um den 
ich mich nicht beworben hatte, geschah am 23 Mai 1S42, 
auf Grundlage einer von dem Professor Hofmann verfas- 
sten BeurtheiUtng, in welcher von der Meyendorffschen 
Karle nocli keine Rede ist, lu dieser Benrtheilung (Bullet. 
scientif. de TAcad, Imp, des sciences de St. Pelersbourg, 
Tome X, Supplement J>ß t. pag. 4) ist gesagt: icBisher 
gab es keine Schrift, welche alle geologischen Arbeiten 
über Bussland dem Publikmn vor Augen legte. Diese 
Lücke hat jetzt llelmersen durch seine Arbeit ausgefüllt. j> 

Das Gesagte mag genügen, um von der Genauigkeit der 
von Herrn Eichwald gemachten Behauplungen einen Be- 
grifT zu geben. 

Und eben so ist es mit der pag, 156 aufgestellten Be- 
hauptung des Herrn Eich wähl, wo er von der Meyen- 
dorffschen Karle sagt: Wir sehen auf dieser ersten geo- 
logischen Karte von Russland alle Gebirgsformationen so 
dargestellt, wie sie im Jahre 1845 auf der von Murchi- 
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son herausgegebenen Karte angegeben werden^ ja sogar 
wie sie noch im Jahre 1863 auf der Karte, die wir hier 
näher zu besprechen uns vornehmen , angegeben sind.>> 
An die Richtigkeit dieser Bemerkungen können allenfalls 
Personen glauben, welche die drei Karten nie gesehen 
haben. Wer sie nebeneinander legt, wird sie sehr ver- 
schieden finden. Die MeyendorfTsche Karte giebt noch 
keine Spur von der südliehenj bis Woronesch slreichen- 
den Devonische Zone an, welche ich im Jahre 1841 und 
zwar zwei Monate früher als Murchison und seine Be- 
gleiter entdeckte. Diese Zone fehlt auch noch auf der 
ersten Ausgabe meiner Karte, aber findet sich bereits 
auf der französischen Ausgabe im Annuaire du Journal 
des mines de fiussiCj 1844, in welchem die Karte ein 
Jahr früher als die Murchisonsche erschien- Dagegen 
schiebt sie eine breite Zone des Kohlengebirges und 
Bergkalk's vom Moskauer Becken bis zum 51** 0, L, 
von Paris vor, d. h, bis über Boguruslan hinaus; sie 
lässt die Krymm weiss, sie giebt am Kaspischen Meere 
keine einzige Formation an. Die Südostgrenze des nörd- 
lichen Devonischen stellt sie ganz verschieden von der 
Murchisonschen und von meinen beiden Karten dar. Wo 
die MeyendorfTsche und Murchisonsche Karte, nach dem 
Vorgange Buch^s^ im Süden Russlands, ein fast 1000 
Werst langes und 200 Werst breites, ununterbrochenes 
Granitfeld darstellten, geben meine Karten, wie es wirk- 
lich in der Natur ist, nur sporadisch, unter einer gros- 
sen Tertiairbedeckung hervorkommende Granitinseln an* 
Wie kann man da noch von absoluter Aehnlichkeit der 
erwähnten Karten sprechen und damit andeuten wollen, 
Murchison und ich hätten die Meyendorffsche Karte be- 
nutzt, ohne dies zu bekennen! Dass geologische Karlea 
eines und desselben Laudes» von verschiedenen l^erso- 
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neiij aber, wie im vorliegenden Falle, auf Grundinge des- 
selben Materials angefertigt, eine gewisse Aehnlichkeit 
haben müssen, liegt ja in der Natur der Sache, Icti be- 
greife um so Weniger den Passus auf pag. 158, wo Herr 
Eichwald, nachdem er gesagt, der Kaukasus, als zu Asien 
gehörend, käme bei der Beurtheilung einer Karte des 
Europäischen Russlands gar nicht in Betracht und sei 
daher von Meyendorff auf dessen Karte weggelassen, sich 
dahin ausspricht: dass man auf meiner Karte von 1863 
am Kaukasus dieselben Gebirgsforinationeii , dasselbe 
Sireichen der plutonischen Formationen, der Jura- und 
Kreideschiehten von N. W. nach S. O. wieder findet, 
wie dies schon auf der Karte von Murchison, nach Du- 
boi's Untersuchungen, angegeben war: Das klingt, so als 
verlange der Verfasser der Bemerkungen von der neuen 
Karle auch ein neues Streichen der Gebirgsformationen, 
was ich doch unmöglicli geben konnte, und um so we- 
niger, als der Kaukasus auf meiner Karte von 1863, ei- 
ne Arbeit unseres Abich ist, an der ich keinen ande- 
ren Theil habe, als dass ich sie habe stechen lassen. 
Mit demselben Rechte aber, mit welchem Herr Eichwald 
den Kaukasus aus einer Karte des Europaischen Russ- 
lands ausgeschlossen wissen will, müssle auch der Ural 
aus ihr entfernl werden. Hat der Verfasser der Bemer- 
kungen denn nicht daran gedacht, dass die aufgerichte- 
ten Sedinienlairschichten beider Gebirge den nolh wendi- 
gen Schlüssel zur richtigen Auffassung der geologischen 
Horizonte und der Gliederungen der Formationen des 
grossen Flachlandes enthalten! Und Herr Eichwald selbst 
hat ein Mal den freilich etwas kühnen Gedanken ausge- 
sprochen, es scheine das Donezer Kohlengebirge der 
nordwesUiche Ausläufer des Kaukasus zu sein, womit 
er also diesen von seinem t'ontisch-Kaspischen Isthmus 
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durch ein 300 Wersl breites Heiland bis an die östliche 
Zuflüsse des Dnepr verschleppt» Siebe nepBoöbiTHbiii nip' 
Poeciu, HHCJitiioBaeMbJä 9. düxBagihjiOMi», leipaAb 1 , pag 
4i* Abich hal gezeigt, dass sogar das Kryinrngebirge 
das man lange Zeil mil mehr Uerechtigunig für ein« 
Fortselznng des Kaukasus gehalten hat, als eine solchi 
nicht betrachtet werden darf. 

Ich habe freihch selbst das kleine Schichodsheili Ge- 
birge am Amu Darja, einst für ein letztes, südlichste! 
Glied des UraFs angesprochen, weil es in derselben Er- 
hebungsaxe zu liegen schien, aber ich habe auch die- 
sen Salto mortale in dem Texle zu der Karte von 1 863 
widerrufen, weil ich unterdessen eines Besseren belehrt 
worden war. Schliesslich will ich nur noch bemerken, 
da SS Herr Eiehwald, mit sich selber in offenem Wider- 
spruche, pag. 178, 179, 180, 183, 209, seiner Bemer- 
kungen, zu Abichs Besehreibung des Grünsand's von Da- 
gestan rekurrirt, um seine Ansicht über die grosse Ver- 
breitung der unteren Etage der Kreideperiode im Euro- 
päischen Russland zu unterstützen, Herr Eichwald ver- 
misst sowohl auf meiner Karte, als in dem begleitenden 
Texle die Benutzung seiner Arbeiten, n amen dich der 
Lethaea Rossica und schJiesst aus dieser Nichtbenutzung 
ganz richtig, dass ich mit vielen seiner Forinationsbe- 
stiiiunungen und Forniationsgliedenmgen nicht überein- 
stimme, Iclibin meines Faches kein Paläontologe (*}, son- 
dern besitze nur so viel Kenntnisse in der Versteiiienuigs- 
kunde als zur Altersbestimmung einer Formation und 

(') Ob^leicb ich in der AkadL^mie dur Wisitenschaneo gowobl das P;iclt 
der lj(^olo^J4j als auch dää der PathoiitoLügie vtirtrele* hu ft;rwahr- 
ic icli mich hül mcinKT AnsidSuii^ c^'^t^n diu Furderun^'i^ii auf dem 
IcUtern dieser beiden G«;biele, w^U ich tbnou zu f,^eiiü;^Bn Dieftl 
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zum Bestiminen desjetiigeii Horizontes derselben iiöEhig 
sindi in welchem ich mich auf meijien fieiseii gerade 
befinde. Und in Fällen, die mir Schwierigkeiten mach- 
ten, habe ich mich stets an Autoritäten wie Pander, 
Brandt, Graf Keyserling, Volborlh, Merklin, Goepperl 
gewendeL. Auch habe ich mir nie erlaubt, weder über 
die paläonlologischen Leistungen Anderer , noch über 
die des Herrn Eicliwald öffentlich ab^uurtheilen. Aber 
ich glaube doch den Werth abschätzen zu können^ den 
eine paläontologische Arbeit für die geologische Praxis 
hatj und als die Kaiserliche Akademie der Wissenschaf- 
len unlängst von mir ein Urtheil über Herrn Eichwalds: 
Paläontologie Rtisslands verlangte, wagte ich mich nicht 
an die grosse Ausgabe desselben (Lethaea Rossica), son- 
dern übernahm nnr die Beurlheilnng der russischen Aue- 
gabe, von welcher der Verfasser in der Vorrede pag. 
YHI und IX sagt, sie sei ursprünglich zum Gebrauche 
bei dessen Vorlesungen über Paläontologie im Berginsti- 
Lute bestimmt gewesen, habe aber wegen Mangel an 
Geld, sowohl im Texte als an Tafeln gekürzt werden 
müssen, und er bittet daher die Leser, die Kürze der 
Beschreibung der einzelnen Arten entschuldigen zu wol- 
len. Ich erlaubte mir die Bemerkung, dass es wohl un- 
statthaft sein dürfte, die Länge der Diagnosen nach der 
Menge des zu ihrer VeröITenthchung vorhandenen Gel- 
des zu bemessen und tadelte die Kürze derselben, die 
beispielsweise so weit geht, dass pag. 205 von Spirifer 
in?eulptu8 nichts weiter gesagt wird, als dass er 3 bis 
4 Kippen auf jeder Seite habe und dass diese von gro- 
ben Anwachsstreifen durchschnitten werden, und pag, 
204 heisst es von Spirifer Buchii: Eine kleine ovale Mu- 
schel mit 6 bis 8 Falten, etwa 4 auf jeder Seite- Und 
dieses Buch, in welchem weder ein paläontologischer 



Digitized by 



Göo< 



noch ein geologischer Begriff ^klärt wird, nennt der 
Verfasser in der Vorrede ein: Oßu^ecTBenHoe coHigueHie 
4Jifl ropHbixT» yqiiitfJHi» b aaBOiioBii, womit er es also auch 
als Lehrbuch hezeichnet. Es wäre bei der finanziellen La- 
ge des Unternehmens jedenfalls rationeller gewesen, 
eine geringere Anzahl von Arten, aber diese gründlich, 
oder doch mindestens verständlich zu beschreiben, statt 
bis zur Unkenntlichkeit verkümmerte Diagnosen zu geben. 
Ich glaube, dass jeder vonirtheilsfreie Leser dieses Bu- 
ches zu demselben Schlüsse kommen wird wie ich und 
kann mir überhaupt nicht den Vorwurf machen, über 
Herrn Eichwalds Arbeiten ungerecht geurtheilt zu haben. 
Da hier einmal von diesen Dingen die Hede ist, so will 
ich gestehen, dass ich bei aller Achtung vor dem Fleis- 
se und den Kenntnissen des Herrn Eichwald ^ der sich 
mit gleicher Leichtigkeit auf dem Gebiete der Zoologie, 
Infusorien künde, Etlmographie, Alterthumskunde, Geolo- 
gie, Geognosie, Paläontologie und Oryctognosie bewegt, 
doch mitunter ein Bedenken trage, seinen Fonnationsbe- 
Stimmungen beizupflichten, weil sie niclit selten einer 
kritisch gesichteten Unterlage entbehren* Wie gefährlich 
es ist Fonnationsbestimmungen auf Grundlage von Pe^ 
trefnklen zu machen, die einem von Nichtkennern zu- 
gesendet werden, und deren Fundorte nicht von Fach- 
mannern untersucht wurden, mögen beispielsweise fol- 
gende Umslände beweisen. Herr Eichwald drängte einst 
der Provinz Estland den Jura und Muschelkalk auf, weil 
er von doriher zusnmmen mit Silurischen Petrefakten 
aus Versehen auch welche aus jenen jüngfrn Bildungen 
erhalten hatte, die oflenbar aus Westeuropa herstammten, 
(Siehe Beiträge zur Kennfniss des Russischen Reiches, 
von Baer und Helme rsen 8-tes Bändchen pag. 83). In 
Estland kommt keine Spur von Jura und Muschelkalk 
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vor und obgleich Herr Eichwald die Silurfonnalion Est- 
lands aus eigener Anschauung kannte, zweifelte er nicht 
daran, dass die ihm zugesendeten Exemplare von Am- 
monites communis Sow, (Jura) und von Ceratites, Pia* 
giostoma Stria tum und Terebratula vulgaris wirklich iu 
Eslländischen Schichten vorkommen, sondern Hess es 
nur ungewiss, ob diese Arten daselbst im Silurischen 
Kalksteine eingeschlossen sind oder vielleicht in selbst- 
ständigen Bildungen in Liv- und Estland auftreten < Damals 
spukte freilich in der Geognosie das Gespenst von St. Gas- 
sian, an das auch ich einen Augenblick geglaubt habe. 
Ein anderes Mal geschah es, dass Herr Eichwald die 
Schichten am Bogdoberge, die er jetzt dem Permischen 
Systeme zuweist, für Silurischen Alters erklärte, weil 
man ihm aus Dorpat zusammen mit den von Professor 
Goebel am Bogdo gesammelten Versteinerungen, aus 
Versehen einen estländischeii Orthoceratilen 2ugeschickt 
hatte. Dasselbe war früher auch mir geschehen, aber 
ich blieb bei der fiuchschen Altersbestimunng der Bog- 
dokalksteine und erwähnte in den Erläuterungen zu mei- 
ner ersten geologischen Karte Russlands (1841) pag. 23 
dieses Orthoceratiten nur in Parenthese und mit Zwei- 
feln, weil er ein Geschiebe darstellt. Auf meine des- 
fallsige Anfrage in Dorpat erhielt ich die Antwort, das 
estländische Petrefakt habe neben der Goebelscheti 
Sammlung gelegen und sei aus Versehen mitgeschickt 
worden. 

Ammonites Fanden , eine Juramuschel ^ versetzte H. 
Eichwald einst in ein Lager der alten Steinkohlenforma- 
tion (e% ApeBHeMt cjo-fe KaMeunaro yrjifl, siehe üepaoäbiT- 
uBitt Mip-L Poccipi, Heft i. pag. 73.) Füge ich hierzu noch 
das Urtheil, das Murchison (Geology of Russia Part. i. 
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pag. 39) über die Art atrsspricht, mit welcher Herr Eich- 
wald das Devonische Schichtensjstein Russlands behan- 
delt, und erwähne ich der Beweißfühmng, deren der 
Verfasser der Bemerkungen sich oft für seine Behau}^- 
tungen bedient, bo wird er es mir nicht verdenken, dass 
ich die Bestimmungen Ponder's, Kei/Rerling*s, VermmTn, 
Auerbach' s, Trnutschofd's und Möller^ s, den sein igen vor- 
gezogen habe, weil jene Herren die von ihnen beschrie- 
benen Lokalitäten selbst untersucht, die Pelrefakten selbst 
an Ort und Stelle gesammelt haben, und folglich als 
Augenzeugen berichten, was bei Herrn Etchwald nur an 
wenigen Orten der Fall ist. Um aber auch ein Exempel 
der Art zu geben, in welcher Herr Eichwald seine Be- 
hauptungen da unterstiitzt, wo aller Boden unter ihnen 
weicht, genüge die Wiederholung eines Passus auf Sei- 
te 208 der Bemerkungen zu den geologischen Karten 
Russlands. Der Verfasser will in vielen Gegenden Russ- 
lands die Juraformation zum Vortheil der untern Etagen 
der Kreideperiode eingeschränkt wissen: so auch im 
hohen Norden, im Petschoralande und an den Zuflüs- 
sen der Dwina, wo Graf Keyserling ausgedehnte Jura- 
schichten annimmt. Der Passus lautet wie folgt: «Dort 
beim Dorfa Ust-lshma scheinen die drei Schichten von 
Choroschowo vorzukommen und zwar ganz oben eine 
Sandschicht, die al$ Gcmlt genommen werden kann: dann 
ein kalkiger Sandstein unter ihm, vielleicht als Neocomien 
zu deuten, und zu Unterst ein brauner, 15 Fuss mächti- 
ger Thon, An Versteinerumgen finden sich da: Lima Phil- 
lipsi, die vielleicht der Lima Hoperi Desh. aus der Krei- 
de entspricht; ferner Aucella Pallasii und concentrica Fi- 
scher, ein Paar Pectines, die wahrscheinlich zu P, orbi- 
cularis und andern Kreidearten gehören, und endlich Be- 
Jemniles absolutus, der eine Neocomienschicht andeutet. 
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Im Jurathone Aar untersten Scliiclit werJon tl.igegi^n Am- 
in onites alternans und Tscheflkini beobachtet. 

Welches Vertrauen, fragen wir, würde eine geologische 
Karte verdienen j dte auf solche Annahmen Ijin ', im 
Norden Russlands weil verbreitete Schichten der unleru 
Kreideetagen angäbe; und wer könnte es gut heissen, 
wenn ich die Arlrnsker Gesteine am Ural mit Herrn 
Eichwald noch immer zu der Kohlenperiode gestellt hät- 
le^ statt dieselben nach dem auf eigenen Beobachtungen 
beruhenden Zeugnisse Pander's, dem Permischen Systeme 
zuzuzählen- Manche Ausstellungen des Herrn Eichwald 
beruhen auf einer Unkenn[nrs8 von Thatsachen, So. z. 
B. leugnet er am Kaspischen Meere das Vorkommen von 
Eocänschichten; pag. 203 seiner Bemerkungen heisst es am 
Westfnsse des Uslürt sei nirgend Eocänformation nnzu- 
trefTen, und habe der Verfasser schon 184-6 von dorther 
mehrerer Kreidearien erwähnt. Dass die Kreide am Fus- 
se des Ustürt vorkommt, ist schon lange bekannt und 
ebenso, dass die Hauptmasse dieses Plateaus aus tertiai- 
ren Schichten besteht, AL Lehmann hat aber aus der 
Gegend von Novopetrowsk, am Ostufer des Kaspischen 
Meeres gut erhaltene Reste von Lamna elegans und von 
Carcharias niilgebracht, die mit ähnlichen Fischresten 
des Pariser und Londoner Beckens identisch sind, und 
ich habe daher mit gutem Bedachte hier die Existenz 
eocäner Schichten angenommen. Ich werde mich auf die 
obenangeführten Gegenbemerkungen beschränken, wie- 
wohl ich noch manche andere in Bereitschaft habe^ und 
gedenke mich in dieser Sache auf keine weiteren Erklä- 
rungen einzulassen. 
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